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Jnsertionspreise : Die kleine6-gesp.
Anzeigenzeile 15 A,  die Reklamen¬
zeile 40 Bei unverändert. Wieder-
holungs- Aufnahmen entsprechender
Rabatt, für umfangreichereAufträge
günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten¬
zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A-

>,> Dienstag, den 3 Juli 917 77. Jahrgang
Amtlicher cell.

Bekanntmachung.
Krund des K9 b des Gesetzes über den Belagernngs-
- j- 4 Juni 1851 (G.-S . S . 451 ff.) in Verbindung
Gesetze vom 11. Dezember 1915 sR.4G.-Bl. S . 813) be-
Abänderung des Belagerungszustandgesetzes in

Nif Grund Art. 4, Ziffer 2 des Gesetzes über den
stand vom 5. November 1912 in Verbindung mit
etze vom 4. Dezember 1915 zur Abänderung des
über den Kriegszustand wird Hiermit nachstehendes
gemacht:

Koheisen, Rohstahl, Halbzeug und Erzeugnisse aus
und Stahl gewalzt oder gezogen, dürfen keine höhe-

greise gefordert oder gezahlt werden, als die vom
‘ Stahlbund in einer von der Kriegs-Rohstoff-

des Kriegsministeriums genehmigten Preisliste
festgesetzten Preise.
-:[i  gültige Preisliste liegt beim Beauftragten

sministeriums beim Deutschen Stahlbund auf;
fen sind auch, alle diese Verordnung betreffenden

zu richten.
Gefängnis bis zu einem Jahre wird bestraft, wer

enden Anordnungen Übertritt oder zur Ueber-
auffordert oder anreizt ; beim Vorliegen mildern¬

kann auf Haft oder Geldstrafe bis zu füns-
Mark erkannt werden.

(Main), den 2. Juli 1917.
tendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

vie Herren Bürgermeister des Kreifes
darauf aufmerksam, daß militärische Urlauber , die

Mlbehörde zu versorgen sind, die eingeführten kom-
Fleischgusatzkarten erhalten müssen, wenn sie sich

Versorgung anmelden, wie jeder andere Zu-

'urg, den 28. Juni 1917.
Ter Königl. Landrat.

die Herren Bürgermeister des Breites.
'endung der noch rückständigen Kreishundesteuer-

j!917 wird in Erinnerung gebracht,
urg, den 30. Juni 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
vie betr. Herren Bürgermeister

die bei Ihnen eingegangenen Prämien zur Kreis-
ung alsbald an die Zahl - und Mirkenstellen

g, den 30. Juni 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

ßlcbtamtlicber cell.
te Sprung des englischen Köweu.

England log uns an.  Als es uns
end seine gefürsteten und ungefürsteten Ge-
■n umherfuhren, die Einkreisung zu betreiben,

zu müssen glaubte : ,.Wir gönnen euch ja euren
ivir denken nicht an Krieg gegen den unbequemen
"Wir sind — nicht alle — darauf hineingefallen,

-en's : England lügt die Welt  an . Denn
die Engländer nicht für so bodenlos dumm, so ab-
uugebildet, daß sie die albernen Geschichten, die
Deutschlands Art und Pläne . Kriegführung undlüste, Narreteien und Grausamkeiten immer wie-
«erbündeten erzählen, den Neutralen auftischen.
Mm Bruchteil selber glauben sollten. Die Neu-

nicht alle — darauf hineingefallen.
Wß England sich in dem Maße selbst  belügt,
**wir nicht. Oder wußten wirs einmal im Spät-
A dann hat ' s unser Gedächtnis , das angefüllt ist
Zahlen. Namen , Schlachten . Meinungen und Hoff-

^ wieder vergessen. Jn 's Gesicht gesagt aber:
du belügst dich", hat's der britischen Nation Herr

^baw;  der , wenn er nicht bewußt als Dramen-
P Clown spielt oder als Essayist andere zum

ein sehr gescheuter Mann ist. Und der . weil
der einen Sport treibt , den feinen darin sucht,

offen auf der eitlen Insel zuweilen recht derb
£ Meinung zu sagen. Wir aber sollen nicht

, er’s getan hat ; sollten nicht vergessen, wie
kit aussah.

Statesman " ließ Bernard Shaw im Oktober
Aufsatz erscheinen, den er, mit dem schönen Blick

Modernen Dramatikers für wirksame Titel,
Sprung des englischen Löwen" überschrieb. Das
^ue französische Gelbbuch hatte ihn dazu ange-

durchblätterte, entrollte sich vor seinen Augen
Bilü. -»Er mußte sich wundern , daß noch kein

?vr ihm den Kernpunkt dieses Schriftstücks aus
Den Umhüllung herausgeschält. Herr Bernard

gewohnt, zu tun und zu sagen, was noch
-er getan und gesagt hat , und stolz auf diesen
«bringenden Sport — hat etwas aus diesem
aufrecken sehen. Ein Tier , sine Bestie, den

mJk  Löwen . Den Löwen von Waterloo, von
Trafalgar . Und dieser Löwe — das wurde

deutlich, je länger er im Gelbbuch las —
letzten, furchtbaren Sprunge aus.

? Herr Shaw hat das Wort. Er schrieb:
lacht bei Waterloo war Englands Feind zu
, England beherrschte die See und Englands
ei ein Irländer , war der Meister von En¬

gland des Rechtes oder des Unrechtes, das

England mit seiner Korruption kam neugeboren aus dem
Streite im Vollbesitze der Macht zurück. Hundert Jahre
hindurch wußte kein Engländer , was es hieß, über die bloße
Idee einer möglichen deutschen Invasion zu erbleichen. Mehr
als zwei Generationen hindurch lag der alte Löwe Britan¬
niens auf der Lauer, sonnte sich im Vollgefühle seiner Macht
und konnte keinen Feind riechen, den eine Bewegung seiner
Tatze nicht sofort zu zerschlagen drohte. Plötzlich zeigte sich
wieder ein Rivale . . . Und der Rivale , des' erinnert
sich Herr Shaw noch gut , sang, zuversichtlichund begeistert,
das (oft falsch übersetzte, öfter noch bewußt mißverstandene)
Lied „Deutschland, Deutschland über alles . . ." und der
Löwe — der nach Shaw auch eine „innere Stimme " hat
antwortete : „Nicht, solange ich lebe!"

Und weiter stellt sich, des friedliebenden, weltbeglücken¬
den Englands Geschichte, wie sie Herr Shaw im Bilde des
alten Löwen malt , also dar. Deutschland, nicht England , be¬
siegte der Insel alten Feind, Frankreich Von diesem Mo¬
ment an war es nur noch eine Zeitfrage , wann der Löwe auf
den neuen Rivalen losspringen würde, denn mit dieser Idee
im Herzen und von dieser Notwendigkeit in seinem Innern
überzeugt, mußte er recht vorsichtig sein. 'Er mutzte immer
sprungbereit sein und nur den richtigen Moment abwarten.
Es kam die Zeit der Bereitschaft. Folgt Marokko, und der
Löwe — von dem der sportlich ehrliche Shaw bekennt, daß
er „böse und vorsichtig wie alle alten Löwen" ist — be-

• kommt seinen Fraß nicht. Der alte Instinkt sagt ihm: „jetzt"
I oder nie, bevor der Gegner zu stark wird. Nun kann aber
! der Löwe den Gegner nicht ohne Grund  angreifen , und
< Deutschland  ist nun einmal zu einem Kriege
i nicht geneigt . . . Nicht  geneigt , bekennt der ehr-
l liche Feind, während ganz England lügt : Deutschland hat
: den Krieg gewoUt, ersehnt, gesucht; Deutschland hat ihn
l schließlich vom Zaun gebrochen! . . . Shaw aber sieht und
! bekennt den immer sprungbereiten , bösen, aber vorsichtigen
, alten Löwen: „Da kam plötzlich wer Mord des Erzherzogs,

und Oesterreich stellte seine Forderung an Serbien . Jetzt flog
| Oesterreich auf Serbien , Rußland auf Oesterreich. Deutschland
- auf Frankreich und zum Schluß sprang der alte Löwe mit

mächtigem Gebrüll und Zähnefletschen auf Englands Ri¬
valen los und wird trotz aller Friedensmenschen und So¬
zialisten der ganzen Welt nicht eher loslassen, bis xr selber
tot daliegen wird oder wieder auf seinem Piedestal von
Waterloo sitzt!"

Das ist das ehrliche Bekenntnis Bernard Shaws im
Oktober 1914 gewesen. Hat ihm die Zeit, hat ihm Englands
von Lüge und Trug trefflich unterstützte zähe Opferbereit¬
schaft (die zunächst die anderen sich verbluten läßt ) Unrecht
gegeben? Nein. Hat er Unrecht gehabt, als er, seine Lands¬
leute gut kennend, prophezeite: „Natürlich werdet ihr euch
nicht viel um das Geschwätz von alten Bündnissen kümmern,
und nun kommt ihr da mit den alten törichten Geschichten,
genau wie damals , als ihr behauptet , daß Napoleon Kinder
frißt , und durch die verdammungswürdigsten Lügen versucht
ihr euren Feind schlecht zu machen?" Nein. Widerspricht ihm
schließlich die Naturgeschichte, wenn er, mit seinem vollen
Herzen auf der Seite des bösen Löwen, der endlich seine Vor¬
sicht vergaß, aber nicht die Heuchelei seiner Katzennatur, mit
leisem ahnungsvollem Zweifel anmerkt, daß auch die Tage
eines Löwen vorüber sein können, und a u chd e r t a p f e r ste
Löwe einmal geschossen werden kann? . . . Wir
wissen's und hoffen's. Und die jungen schneidigen Kapitän¬
leutnants , die unter der Meeresoberfläche im Tauchboot glei¬
ten, glauben's inbrünstig. Und sind bereit zum Schuß.

Herr Shaw , der unter anderem auch einmal die Er¬
zählung des Cälius von Androklus und seinem Löwen zur
Komödie umgeschrieben, kommt nicht los vom Bilde Englands
als des Königs der Raubtiere . Aber das Ende seines Auf-
sätzchens beweist' s : er weiß auch, daß des Löwen letzter Sprung
ihm das Ende seiner gefräßigen Raubtierherrschaft bringen
kann. Und was er nicht sagt und auch vielleicht weiß, ist
dies : Der abergläubische, waffenarme Schwarze im Innern
Afrikas meint sich vor dem Löwen schützen zu können, wenn
er für sein armselig Gut sich einen Hedjahb vom arabischen
Händler kauft. Dies mit Koransprüchen oedeckte Stückchen
Pergament oder Tierhaut trägt er am Körper und verläßt
sich mehr darauf , als auf den sicheren Lanzenwurf. Das
deutsche Volk, das Herr Shaw nicht mehr zu belehren braucht
über die gefräßige Raubtiernatur seines Gegners, verläßt
sich nicht auf Hedjahbs und Sprüche. Wenn der Löwe nicht
freiwillig zurückwill hinter das Friedensgitter und auf sein
altes Postament, muß er geschossen werden.

Die «J'itoesUrHrijte*
ver deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 2. Juli . (W.B. Amtlich.)
westlicher Rriegrschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nur in wenigen Abschnitten zwischen Meer und

Somme  steigerte sich der Artilleriekampf. _
Während ErkundungsVorstöße der Englän-

der  östlich von Nieuwport , bei Gavrelle  und nord¬
westlich von St . Quentin  scheiterten , gelang es einigen
unserer Sturmtrupps in der User - Niederung,  nördlich
von Tixmuiden,  durch Ueberfall dem Feinde erhebliche
Verluste zuzufügen und eine größere Anzahl Belgier als Ge¬
fangene einzubringen.

Früh morgens und von neuem am Nachmittag griffen die
Engländer  westlich von Lens  an . Sie drangen an eini¬
gen Punkten in unsere Linien, sind jedoch durch oberschle¬
sische  Regimenter in Nahkämpfen, bei denen wieder 175
Gefangene und 17 Maschinengewehre von uns einbehalten
wurden, überall wieder geworfen  worden.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Nach starker Feuervorbereitung setzten die Franzosen

am Chemin des dämes  neue Angriffe gegen die von
ihnen südlich des Gehöftes La Bovelle  verlorenen Grä¬
ben an. In Kämpfen, die am Osthang der Hochfläche be¬
sonders erbittert waren , sind sämtliche Anläufe des
Gegners abgeschlagen  worden.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine Ereignisse Von Belang.
Gestlicher Rriegrschauplatz:

Front des G en eralfeld m arschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die russischen Angriffe  am 1. Juli zwischen der
oberen Strhpa und dem Ostufer der Narajowka
führten zu schweren Kämpfen.

Der Druck der Russen  richtete 'sich vornehmlich
gegen den Abschnitt von Ko n i u chy und die Höhenlinie öst¬
lich und südlich von B r z e z a n y. Zweitägige stärkste Ar¬
tillerievorbereitung hatte unsere Stellungen zum
Trichterfeld  gemacht, gegen das die feindlichen Regimen¬
ter den ganzen Tag über anstürmten . Das Dorf Ko-
niuchh ging verloren.  In vorbereiteter Riegel¬
stellung  wurde der russische Massenvorstoß auf-
gefangen,  neue Angriffe gegen sie zum Scheitern
gebracht. Beiderseits von Brzezanh  wurde besonders
erbittert gekämpft.  In immer neuen Wellen stürm¬
ten dort 16 russische Divisionen gegen unsere Linien, die nach
wechselvollem Ringen von sächsischen , rheinischen
und osmanischen Divisionen in tapfer st er Ge¬
genwehr völlig behauptet  oder im Gegenstoß
zurückgewonnen wurden . Die russischen Ver¬
luste  übersteigen jedes bisher gekannte Maß. Einzelne Ver¬
bände sind aufgerieben.

Längs des S t o cho d und am D n j e str hielt die lebhafte
Feuertätigkeit der Russen an.

Nördlich der Bahn Kowel - Luck  brach ein Angriff
des Gegners vor per Front einer österreichisch-ungarischen
Division zusammen.

Bei den anderen Armeen keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front

Die Lage ist unverändert.
Der erste Generalquartiermeister : L u d e n d o r f f.

Berlin,  2 . Juli . (W.B. Amtlich.) Abendbericht. Im
Westen nichts Neues. '■>

Im Osten sind bei Kvniuchy  russische Angriffe zu¬
sammen geb ko  chen und weiter nördlich neue  Kämpfe
entbrannt.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  2 . Juli . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher Rriegrschauplatz:
Gestern hat der Feind zwischen der Narajowka und der

Strhpa seine zusammengeballtenJnsanteriemassen in der ihm
eigentümlichen Art voll in die Schlacht geworfen. Unge¬
achtet der schweren Verluste,  die ihm unser Artillerie-
seuer zugefügt hat, schob er seine Sturmwellen durch fort¬
währenden Einsatz dichter Reserven in den Nahkampfbereich
heran. Allmählich kamen mindestens 20  Infanteriedivisionen
zum Eingreifen. An der ganzen, 50 Kilometer ibreiten Schlacht-
fvont tobte der Jnfanteriekampf mit äußerster Heftigkeit und
Erbitterung . Hierbei wurde der Feind größtenteils schon
vor unseren vordersten Gräben abgewiesen.  Die stärk¬
sten Massenstöße richteten sich gegen die Räume südlich Brze-
zany und bei Kvniuchy, wo sie in Riegelstellungen abgewehrt
wurden. Alle auch in den heutigen Morgenstunden mit Zähig¬
keit erneuerten Versuche des Gegners, den Angriff,in diesen
Räumen vorzutragen, brachen  äußerst verlustreich zu¬
sammen.  Westlich von Zborow und dem Stochodknie konnte
sich ein angesetzter Angriff in unserem Artilleriefeuer nicht
entwickeln. Tie Fortdauer der Schlacht ist zu gewärtigen.
.An anderen Frontstellen nur vorübergehend auflebendes Ar¬
tillerie- und Minenfeuer.

Italienischer und südöstlicher Rriegrschauplatz:
Außer einer schneidigen Unternehmung des österreichischen

Landsturnibataillons IV/2 westlich Riva,  bei welcher 16 Al-
pini aus den feindlichen Gräben geholt wurden, 'ist nichts
Wesentliches zu berichten.

*

Die amtlichen Berichte her Gegner.
Französischer Bericht  vom 1. Julh nachmit¬

tags:  Oestlich von Cernh meldet man twtz Ides Mederan¬
wachsens des Bombardements nur lokale Kämpfe im Ab¬
schnitt von Cernh—Ailles. Feindliche Vorrückungsversuche an
verschiedenen Punkten dieser Front wurden von unseren Hand-
granatenwerfern äbgewiesen. In der Gegend östlich von Lens
ersten Linien während des ersten Teiles der Nacht einem
(? zweifellos falsch übermittelt. D. Red.) wurden unsere
heftigen Bombardement unterworfen. Starke deutsche Hand¬
streiche östlich von La Pompelle, nördlich und nordöstlich
von Prunah kosteten den Angreifern ernste Verluste, ohne
irgend ein Resultat zu erzielen. Auf dem rechten Maas¬
ufer dauert der Artilleriekampf in der Gegend des Avocourt-
waldes bei dem Pmrkt 304 und am Mort Homme heftig fort.
Ein feindlicher Angriff gegen das Reduit von Avoeourt brach
in unserem Feuer zusammen. Westlich des Toten Mannes
fand ein lebhafter Kampf um einen vorgeschobenen Posten
statt, der fünfmal verloren ging und wieder genommen wurde.
Schließlich wude die Stellung , da sie Vom Bombardement
völlig vernichtet war, von beiden Parteien aufgegeben. <—
Abends:  Im Abschnitt von Cernh-Ailles verdoppelte sich
das Bombardement mit großkalibrigen Granaten gegen Ende
der letzten Nacht. Kurz darauf löste sich östlich von Cernh
ein sehr heftiger feindlicher Angriff aus und (besetzte auf
einer Front von ungefähr 500 Metern beiderseits der Straße
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Ailles — Pa isst, eine Linie durch «Geschosse eingeebneter und
von unseren Truppen geräumter -G-vabenteile . Konzentrisches
Feuer unserer Batterien richtete in den Reihen 1>es Feindes
große Verheerungen an , der durch alle seine Angriffe nicht
weiter Vordringen konnte . Tagsüber dauerte der Attillerie-
kampf in dieser Wegend sehr tätig weiter . -Zeitweilig aus-
setzendcs Geschützfeuer auf der übrigen Front . Lebhafter auf
dem linken Maiasufer im Abschnitt Höhe 304 siis Mort Hvmme.

Englischer Bericht  vom 1. Juli , nachmittags:
Im Verfolg ihrer gestrigen l®tjblsie von Lens griffen un¬
sere Truppen vergangene Rächt auf dem linken Ufer der

öouchez an und bemächtigten sich feindlicher Verteidigungs¬
anlagen auf einer Front von oa. 800 Metern unmittelbar
südwestlich und westlich ( !) dieser Stadt . Diese Rächt führten
wir nordöstlich von Epehy mit Erfolg einen Handstreich aus.
Deutsche Handstreiche gegen unsere Stellungen von Aouzeau-
oourt und gegen Armentieres gestatteten uns , eine Anzahl
Gefangener einzubringen . — Abends:  Die deutsche Ar¬
tillerie zeigte sich heute sehr tätig im Scavpetal , gegen Lens
und nordöstlich der Lhs . Ein Angriff auf das Rordufer der
Seuchen brachte uns in der vergangenen Nacht 17 Gefang¬
ene ein . Im Verlauf erfolgreicher Operationen im Monat
Juni gegen die Vimh -Höhe und andere Teile der Front
machten wir 8886 Gefangene , darunter 165 Offiziere . Au¬
ßerdem erbeuteten wir 67 Geschütze, darunter zwei schwere,
Ml Grabenmörser , 345 Maschinengewehre und' eine gros- ,
Zahl von Kriegsmaterial.

Italienischer Bericht  vom 1 . Juli : An der Tren-
tinofront und in Kärnten beschränkte sich die 'Kampftätigkeit
gestern auf Artillerieaktionen , die aus dem Hochplateau von
Äsiago und im Hochboite heftig warm . An der Julischen
Front untermahm der Feind in der letzten Nacht südöstlich
von Vertojba einen Ueberrumpelungsvorstoß in einen un¬
serer vorgeschobenen Gräben . Er wurde mit blutigen Ver¬
lusten nach einem erbitterten Kampfe Mit unseren sogleich
berb«eigeeitten Verstärkungen abgewiesen . Ein gegen einen
unserer Posten - südlich von Versic auf dem Karst versuchter
Handstreich wurde glatt abgewiesen . >

Russischer Bericht  vom 30 . «Juni . Westfrvnt:
(Russisch -Nalizische Front :) Auf einigen Abschnitten südlich
des Prßvjet wirr unsere und dile feindliche Artillerie sehr
tätig , besonders in der -Gegend von Soloczow und Brzezanh.

Rumänische Front:  Gewehrfeuer . — An der Kau¬
kasusfront bemächtigten sich unsere Abteilungen des Barrant-
Pastes nordwestlich von Lenneh . Sie rückten westlich d̂es
Passes Vor und brachten «Gefangene ein.

füllungen in den russischen Gräben beobachtet wurden , diese
unter heftiges Vernichtungsfeuer , so daß die gegnerische
Infanterie sich fast zu keiner Angriffsaktion
aufraffte . Rur an zwei Stellen machte sie im Lause der
Nacht mit etwas stärkeren Kräften einen Versuch zum An¬
laufe , der in unserem Sperrfeuer scheiterte . Am Morgen
des 30. Juni lebte im Brennpunkte des Kampfes das feind-
tiche Feuer allmählich wieder auf ; es steigerte sich stellen¬
weise zu erheblicher Stärke , wobei die schweren feindlichen
Minenwerfer sich sehr tätig zeigtet :. ' Am Nachmittag kamen
südlich und südöstlich - von Brzezanh und Koniuchh starke
Angriffe  der feindlichen Infanterie ins Rollen , wur¬
den aber überall re st los durch unser Feuer ab¬
gewiesen.  An manchen Stellen verhinderte unsere Ar¬
tillerie durch Vernichtungsfeuer die feindlichen Angrifss-
massen am Verlässen der Gräben . Gegen 9*/ 2 Uhr abends
setzten die Russen neuerdings nordwestlich von Zalocze zum
Anlaufe an , aber unser Sperrfeuer bereitete auch diesem
Versuche ein schnelles Ende . Das gleiche Schicksal hatte
ein Angriffsversuch -, den die Russen gegen Mitternacht im
Raume südlich von Brzezanh  unternahmen . Hier ver¬
suchten sie , ohnejedeArtillerievorbereitung  aus
ihren Stellungen hervorzubrechen und unsere Gräben zu
überrennen , sie erlitten hierbei schwere Verluste und muß¬
ten schleunigst umkehren . Ihre Artillerie begann dann wie¬
der zu wirken . Sie steigerte gegen Morgen des 1. Juli
anhaltend , ihr Feuer . Die beiden ersten Tage  der von
Frankreich - und England befohlenen Offensive haben dem
Feinde nur sch-were Verluste  gebracht , ohne daß er
auch nur die geringsten Anfangserfolge erzielen konnte . Auf
unserer Seite standen Truppen fast aller Verbündeten im
Kampfe Oesterreicher , Ungarn , Deutsche und Ottomanen , alle
haben den gleichen Artikel an der siegreichen Abwehr der
bisherigen russischen Angriffe . T-ie Verluste der Verbün¬
deten sind dank den vorzüglichen Verteidigungsmaßnahmen
und dem vorbildlichen Zusammenarbeiten aller Waffen über¬
aus gering.

Der Nrieg zur Sre.

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Wien,  2 . Juli . (W .B .) Aus dem Kriegspresseguartter

wird gemeldet : Seit vorgestern ist an der russischen
Front  die Schlacht  in vollem Gange . Tie Russen
haben für die Offensive die umfassendste Vorbereitung ge¬
troffen . In dem zum Angriff ausersehenen Raume wurden
große Massen besonders gut ausgebildeter , moralisch hochwer¬
tiger Truppen bereitgestellt , so Garde und sibirische und
transamurisch -e Divisionen , dann zahlreiche Minenwerfer , so¬
wie Geschütze aller Kaliber , darunter ein Eisenbahn¬
geschütz  allergrößten Kalibers , das ein Mörservolltreffer
jedoch bald außer Gefecht  setzte . Erhöhte feindliche
Artillerietätigkeit herrschte seit einigen Tagen an der ganzen
Front . Um uns über das Kriegsziel zu täuschen , machte der
Russe an verschiedenen Teilen der Front Demonstrationen;
diese wurden jedoch als solche durchschaut und verfehlten voll¬
kommen ihren Zweck. Der Raum von Brzezanh  ist es,
den sich die Russen als Turchbruchsstelle auserwählt haben.
Hier schwoll das feindliche Artilleriefeuer ständig an . Am
26 . Juni abends hatte es sogar den Charakter stärksten Trom¬
melfeuers . Tie hinter unseren Kampfstellungen gelegenen
Räume wurden sehr stark vergast . Unsere Artillerie blieb
dem Gegner nichts schuldig ; sie bekämpfte aufs wirkungs¬
vollste die feindlichen Batterien und nahm , sobald Auf-

Wien,  2 . Juli . (T .U.) Tie Reichspost meldet aus
Lugano:  Ter italienische Lebensmittelkontrolleur Oanepa
teilte mit , daß in den letzten Tagen in unmittelbarer Nähe
des Hafens Neapel 3 große Transportdampfer mit
australischemGetreide  und zwar mit 3 0 00 0 0 D 0 p -
Pelzentner  versenkt wurden . Unter diesen befanden sich
die japanischen Dampfer „Europa  Maru ", 3131 to und
„B a n d e i Mar u " >3227 to ). Wie ein Blatt meldet , fand
die Versenkung mitten im Golfe von Neapel  statt.

Basel,  2 . Juli . Eine längere Havasnote vom 30.
Juni aus Madrid  erklärt , daß das deutsche Tauch¬
boot „U 52 " am 11 . Juni um die Erlaubnis ersuchte^
im Hafen von C a d i x seine Havarien ausznbessern . Eine
Untersuchungskommission wies nach, daß seine Weiterfahrt
wegen der Abnützung gewisser Maschinenteile und des Mo¬
tors unmöglich und ein Aufenthalt unbedingt notwendig
sei . Tie Regierung stützte sich aus den vorhergehenden,
durch „11 55 " geschaffenen Fall und auf den früheren
Zwischenfall von Newport hei dem Besuch des „U 55". Die
Note schließt wörtlich -: Trotz der wiederholten Proteste des
Madrider Kabinetts bei der deutschen Regierung wegen der
systematischen Zerstörung der spanischen Handelsschiffe durch
die U-Boote glaubte die Regierung nicht , eine Tat begehen
zu können , die als eine Billigung dieser Zerstörung hätte aus¬
gelegt werden können . Uebrigens können die Kriegsschiffe
der Kriegführenden in den vom internattonalen Recht er¬
laubten Fällen in die neutralen Häfen einlaufen , ohne daß
die neutrale Regierung verpflichtet wäre , die weitere Fahrt¬
richtung zu bewachen . Doch glaubte das Kabinett von Ma¬
drid von der deutschen Regierung die Versicherung fordern
zu können , daß sich, „U 52 " von Cadix direkt nach einem
deutschen oder österreichischen Hafen begebe , ohne irgend
ein Schiff , das ihm unterwegs begegne , anzugreisen . So¬
bald ' dieses formelle Versprechen gegeben worden war , wurde
die Abfahrt des „ U 52 " in den nächsten 24 Stunden , die auf

die Ausbesserung der Havarien folgten,
Unfälle zu vermeiden , die der Neutralste
können , ließ Spanien das U-Boot » in seinen -
durch zwei Torpedoboote bis an deren
Tie spanische Regierung handelte also »ffij
gleichzeitig dem Präzedenzfall und den durch,
Konvention (vielleicht ist - Artikel 13 ge ™
ten Regeln Rechnung.

Stockholm, 2. Juli . Nach einer Meldu
m ö machte der dort eingetroffene schweb
„Arie  l " eine abenteuerliche  R e i s e du-
gebiet . Ter Dampfer ging aus ! England unte ^«
zusammen mit einem englischen Passagierdamp,^
größeren norwegischen Handelsfahrzeug ab, das '
plötzlich auftauchenden deutschen Tauchbiwt
schuß versentt wurde . Dem schwedischen
es , durch eine rasche Wendung dem zweites
entgehen . Im Kattegat begegnete das Schiff ei,
deutschen Kriegsfahrzeug , dem es nur dadurch'
daß es direkt auf das Land zuhielt und dst^
Schutz der Territorialtzewässer fortsetzte . Ter Dam.
hört der Helsingborger Reederei , deren Tampstr
neulich auf einer ähnlichen Fahrt versenkt wu '
einer Meldung aus Helsingfors  wurde e?n
nes finnisches Segelschiff in der Nähe von Main
senkt. Kürz danach versenkte ein deutsches Tau
fall © an der finnischen Küste einen Bugsier
Besatzungen wurden gerettet.

Kopenhagen,  2 . Juli . (W.B .)
dende " meldet , daß der dänische Schoner „Sb i g tu
der Reise von Grönland nach- T-änemark , also in st.
Fahrt versenkt worden ist, und knüpft daran soh
merkungen : Tie fortgesetzten rücksichtslosen Bk
außerhalb des Sperrgebietes von neutralen Fahr-,.,
die unbarmherzige Beschießung von Besatzungen
in die Rettungsboote kommen , mutz notwendige'
Mißstimmung in den neutralen Ländern hervor:
darf als selbstverständlich voraussetzen , daß die
in diesem Falle , wo es sich- um ein Schiss
sich auf der Fahrt zwisch-en zwei dänischen Häfenj
aufs genaueste untersucht und bei der deut
rung Schritte unternimmt . Zusatz des W.B . : MH
zuständiger Stelle erfahren , ist das Schiff auf 61
Min . nördlicher Breite und 0 Grad 3 Min . westli,
also innerhalb des Sperrgebietes versentt worden
dem Befahren des Sperrgebietes wiederholt ge»
den ist, hat sich der Führer des Schiffes die
Handlung selbst zuzuschreiben.

Der Urieg über§ee.
Basel,  2 . Juli . Aus dem soeben abgeftattttenj

berscht der schweizerischen  Missi -onsgescllschaft
Stellen über die G -oldküste , Togv  und Käme:
Interesse . Es heißt bürt : lieber den Stand der
der Goldküste , Togo und Kamerun berichtet Herr
Inspektor Oettli : Auch der Reger der G-oldküste spürt!
sehr empstndlich . Da kipate Beförderungsmittel-
sind , liegt der ganze Kakao-Handel darnieder . Ae«
mittelpreise steigen unheimlich , -da und dott ist
ung im Lande . Die Magenfm -ge bringt die
dem Frieden . Interessant ist das Unternehmen
linge , die zusammen einen Appell an die
richteten , sie möchten doch Frieden machen, sie, die
wollten gerne aus dem «Erlös für den !Kakao die '
bezahlen . Da und dort gärt es gegen (bie
englische ist gemeint ). Dies äußert sich in der
heit . Ueberall werden Symptome des national«
Wachens  bemerkbar : Afrika den Afrikanern ! ist^
unter den Negern . 'Nach dem Krieg wi -rd dieses
viel zu schaffen machen . Ueber Togo  sagt der
15. August 1916 wurden die Brüder von .Togo in die -I
schuft abgeführt , seitdem haben die Arbeiten dott-
Die Arb«ei«t an sich war aber nicht pmsonst . Mr f
volle sorgfältige sprachliche Aufnahmen von Mssumarl
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Der Wadiuni-Dulkan.
Roman von St . E . White und S . H. Adams.

Autorisierte Uebersetzung . — Nachdruck verboten.

(15 . Fortsetzung . !
Nachdruck vrrdot»«

Aus Deck redete ich Kapitän Selover an.
„Ein schmuckes Schiff !"
Er nickte.
„Und gut bewaffnet !" fügte ich hinzu.
Er murmelte etwas von Seeräubern in den chinesischen

Gewässern.
Ich lachte.
„Sie haben ja so viel Waffen , daß Sie jedem von

Ihren Leuten zwei Gewehre geben könnten , wenn Sie nicht
etwa alle Ihre Kojen besetzen wollen ."

Der Kapitän sah mir gerade ins Gesicht.
„Sprechen Sie frei von der Leber , Mr . Sagen !" sagte er.
„Was hat es mit dem Schiff für eine Bewandtnis und

wohin ist es besttmmt ?" fragte ich ihn einfach.
Er überlegte.
„Was das Schiss anbetrifft, " erwiderte er endlich , ,.will

ich Ihnen reinen Wein einschenken . Schließlich sind Sie mein
erster Offiziere und ich bin auf Sie angewiesen , falls es
einmal zum — na , Aeußersten kommen sollte . Wenn das
Schiss ein wenig in Verruf ist , nun . Sie sind es ja auch Es
gibt Leute , die ihm allerlei Ehrentttel anhängen . Warum?
Ich kann den Grund dafür nicht einsehen . Man nennt es
einen Schmuggler , Räuber , Kaperer , und wie die ganze Liste
sonst lautet . Ra , es hat in Santa Cruz chinesische Kulis
geladen — wenn man das Schmuggeln nennen kann — aber
das Land ist frei , und ein Chinese ist ein Mensch , außerdem
wurden beim Landen — hi , hi . wollte sagen beim Löschen
dieser Fracht — zehn Dollars pro Kopf bezahlt . Ein ander¬
mal lag am Ufer eine Ladung Pökelfleisch , die ein Dumm¬
kopf dort aufgestapelt hatte , ich nahm sie über ; könnt ich
denn wissen , was der Unternehmer damit beabsichtigte ?"

„Aber der Raum vorn — ? Die vielen Kojen ?" fragte
ich.

„Ra ja , im letzten Jahre haben wir Perlen gefischt ."
„Dazu brauchte :: Sie doch nur den Taucher und die

Mannschaft, " wandte ich ein.
„Man mutzte sich doch aber vor einem japanischen Ka¬

nonenboot oder dergleichen höllisch in acht nehmen !"
„Also Perlendiebstahl !" entführ es mir.
„Na ja , so wird es von einigen genannt . Die Muscheln

liegen da , die Inseln sind unbewohnt . Ich seh' nicht ein,
weshalb ich mir die Bluscheln nicht nehmen soll !"

„Warten Sie mal !" rief ich. „Im vorigen Jahre kam
es bei den Jshigaki -Jima -Jnnseln zu einem verzweifelten
Kampf , wobei ein räuberischer Perlenfischer die „Oyama"
zurückschlug ."

In Kapitän Selovers Augen blitzte es auf.
„Ich befehligte damals eine schwarze Briganttne „ The

Petrel ", lachte er . „Oben war sie eine Brigantine , unter:
aber von derselben Bauart wie die „Laughing Laß ". Mer¬
ken Sie was ?" Er drehte sich aus dem Absatz herum und
ging zu einer der eingehüllten Jachtkanonen.

„Sieht wie ein harmloses Spielzeug zum Salutfeuern
aus , nicht wahr ?"

Er entfernte die Hülle und die falsche Vletallmündungs-
kappe — und die Kanone entpuppte sich als ein vortreffliches
kleines Maximgeschütz . „Run wissen Sie alles, " schloß er.

„So ! Na , sehen Sie mal an , Kapitän Selover " sagte
ich, „könnt ' ich jetzt nicht , wenn ich'S wollte , Ihre ganz 'e
schöne Gefechtsausrüstung in die «Luft blasen ? Wer sagt
Ihnen denn , daß ich es nicht auch tue , wenn ich wieder an
Land komme ? Und woher wissen Sie , daß ich jetzt nicht
sofort zum Dr . Schermerhorn hingehe und ihm erzähle,
an was für eine Sorte von Schiff er sich gebunden hat ?"

Er stellte sich breitbeinig vor mich hin , schob den schmieri¬
gen Leinenhut von der Stirn zurück und sah mir einiger¬
maßen belustigt ins Gesicht.

„Ja , woher wissen Sie denn , ob ich nicht den Leutnant
Ralph Slade ausfliegen lasse , wenn ich wieder an Land
komme ?" fragte er , und ich lachte innerlich . Es war sehr
gut , daß er wirklich glaubte , ich sei ein durchgebrannter
Marine -Offizier . „Aber ich kenne meine «Leute . Sie wer¬
den nichts derartiges tun ." Er ttat an die Reeling und
spuckte vorsichtig über Bord.

„Und was den Doktor anbelangt, " fuhr er fort , „der weiß
Bescheid ! Er ist genau über mich und meine Taten unter¬
richtet , bis auf die kleine Extratour vom vorigen Jahre.

Glauben zu erfüllen . Es gefiel mir , daß er mich;
wies ; er offenbarte dadurch eine Seite seines
der außerordentlichen Ordnungsliebe in den ihn
den Dingen verwandt war.
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| Aus dem Grunde hat er mich ja gerade zu dieser Kreuz¬fahrt engagiert !"
Seine Aeugleiu flimmerten mich spöttisch cm.
„Sagen Sie mir wenigstens , wo wir hinfahren, " rief

ich, in einer komisch ergebungsvollen Gebärde die Hände
ausstteckend.

Die schmutzige , unordentliche Gestalt des Kapitäns
straffte sich.

„Mr . Eagen , vergessen Sie gefälligst nicht : Sie sind der
Steuermann dieses Schiffes . Und Ihre verdammte Pflicht
ist es , dafür zu sorgen , daß meine Befehle befolgt werden.
Darüber hinaus haben Sie nicht zu gehen . Führung des
Schiffs , Lätzge , Breite und dergleichen liegt außerhalb Ihrer
Obliegenheiten und geht Sie nichts an . Sie bekommen dop¬
pelte Löhnung , damit Sie Ihre verfluchte Neugier zügeln.
Merken Sie sich das , Mr . Eagen !"

Damit ließ er mich stehen . Trotz seines schmutzigen Aeuße-
ren , seines weiten Gewissens und skrupellosen Charakters
mußte ich ihn in diesem Augenblick bewundern . Wenn schon
Percy Darrow über die Zwecke der Expedition im unklaren
war , wieviel mehr erst Kapitän Selover . Und doch beab-

' sichtigte er , die übernommene Verpflichtung auf Treu und

Viertes Kapitel.

■v Die Mannschaft.
Da niemand von der Mannschaft Ziel und

Fahrt kannte , so bildeten Schermerhorn und stiniM^u erma
Effekten natürlich den Gegenstand großer Neugier

„Um Perlen handelt sich's nicht, " behauptete Ä
„darauf könnt ihr Gift nehmen , denn wir
Taucher an Bord . Chinesen sind 's auch nicht , weil » ^
südwestlichen Kurs halten . Vielleicht Tauschhandel
ten im Jnselarchipel ."

„Rix Tauschhandel, " mischte sich da plötzlich _
töpfische Nigger in das Gespräch.

Einmütig wandten sich alle nach ihm um . _
„Warum nicht ?" brach Pulz nach kurzer V

Schweigen.
„Nix Tauschhandel, " wiederholte der NigS"

näckig.
„Hast du -neu Anhalt dafür , Doktor ?" fragt'

Salomon.
Wer der Nigger blieb beharrlich bei seinem«

„Nix Tauschhandel ". 3
Eine beklemmende Stille entstand , an der ich J®

der Ausspruch des Niggers den übrigen nicht nur e
Meinungsäußerung ihres Genossen bedeutete . Wir
erfuhr , stand er in dem Ruf . die Gabe des „zweiten
zu besitzen . Niemand rührte sich-, nur Handy Salo^
probierte , bastelte und schraubte unablässig an ser
haken herum , um ihn nach Percy Darrows Fr
einzurichten , daß er sich drehen ließe.

„Was ist es denn , Doktor ?" fragte er sch«
Nigger in den sanftesten Flötentönen.

„Gold, " antwortete dieser kurz, „Gold -SchE^
„Habe ich es nicht gleich gesagt ?" triumphierte

Es war geradezu erstaunlich -, daß alle blindlings
des Niggers glaubten , trotzdem er auf weitere,
der Schatz gesucht , gekauft , gestohlen oder in offen'
geraubt werden sollte , nicht mehr antwortete.

Jeden Tag spielte sich während der Hundewc
Programm ab. Selbst wenn sich- nur Handy So¬
und der Nigger unten befanden , blieb die Ren
abänderlich die gleiche , lieber den geheimnisoe«
wurde fortwährend gesprochen , dann die Lamps
und in dem alchimisttschen Büchlein gelesen,
sich Handy Salomon , erbitterte Flüche in eigen-
sprache vor sich hinmurmelnd , vergeblich an s«
haken ab. (Fortsetzung
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„ wirtv hfriWuet - ln dem einftmatS 1 dacht und gefaßt , aber eben deshalb erscheint es uns gut.
- rJ -miwtt £ n Gebiet von Kamerun ist vieles vornherein *u meinen, daß ihr Zweck uns nrcht verborgen

Ruinen wächst neues Leben. Auch ohne
K? " ^ vollsten Gebiet von Kamerun ist vieles

Ruinen wächst neues Leben . Auck
Same auf . Missionar Rohde und seine

!t ^der Entbehrungen in ihrer -Einsam-
Rohve hat das ganze Gebiet in Bezirke

Bezirk unter die Aufsicht eines Eingeborenen-
' Liefe sind aber der großen Arbeit nicht ge-

von vornherein zu zeigen , daß ihr Zweck uns nicht verborgen
geblieben ist. Wir werden damit manchen späteren Ent¬
stellungen Vorbeugen und können die Verantwortung für dre
Folgen der veniselistischen Kriegspolitik von Anfang an den
Hetzern und Verführern aufbürden , die an dem Unglück des
griechischen Volkes die wirklich Schuldigen sind.

Genf  2 ., Juli . Der Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen wird in amtlicher Note an die französische Presse
wie folgt begründet : Die Wiederherstellung der griechischen
Einheit erlaubt der königlichen Regierung nicht , noch länger
Beziehungen zu Leuten zu unterhalten , deren Truppen den
Krieg aus das Gebiet Griechenlands getragen haben . Die der
Deutschland und derer Verbündeten beglaubigten Vertreter
Griechenlands erhalten den Auftrag , ihre Posten mit ihrem

^ „ . . „ ,c. „ 5 Personal zu verlassen und ihre Archive den Vertretern Hol-
■ | U aTn , 2. Juli . Wre „Petit Pariswn mittertt , . übergeben
^ «Äkommission für auswärtige Angelegenheiten , Basel  J . Juli . Havas berichtet aus Athen:  Die
JLT Ribot vor sich zu laden und ihn über die Er - Minister haben von ihren Departementen Besitz, ergriffen
^KS ^ Wfrtii'te?» Thomas bezugl . einer Volksab,trm - . $ie  Reinigung hat begonnen . Admiral Conduriotis

ÄKfc ans . Tie "seither mit uns eng U
w ln selbstloser Liebe uns ihr«Mission hat in selbstloser Liebe uns ihre

• Erlassenen' Gemeinden

Bier Missionare organisieren und arbeiten

Elsaß-Lothringen.
2. Juli . Wie „Petit Parisien " mitteilt,
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Thomas b-zügl . einer Volksabstim
^ ^ Elsaß-Lothringens zu vernehmen . Bekannt

ÄaS im russischen Arbeiter - und Soldatettrar me
^ ^ Iaesprvchen, daß er nicht gegen eine Bolk»ab-

in Elsaß-Lothringen wäre , wenn die seit 18<1 in
*rinaen eingewanderten Deutschen nicht mitstimmen
dessen die seitdem aus dem Lande an -gewanderten
wieder zurückkehren dürsten , um über das zu-
Ichicksal ihres Landes mitzubestimmen.

Spanien.
ikl 2 luli . Havas meldet aus MadrÄ , daß dev

Botschafter Lord Hardinge  mit dem Minister-
Daw eine längere Besprechung hatte und daß es

lacnscheinlich um die Ausfahrt des deutschen Tauch-
»Mdelte Nach einer Pariser Meldung traf der neue
^ftetkhafter Nekljudow  am Donnerstag in Ma-

. a  fyattc mit dem Minister des Auswärtigen alS-
ie Unterredung.

Griechenland.
ofel  2 . Juli . Einer Meldung der „Basler National-
... zufolge wird dem ..Temps " vom 1. Juli aus Athen
W Tie Regierung wird tm Verlauf der Woche die
ehr der in den Peloponnes  versetzen Truppen
Garnisonen anordnen.

aaq,  2 . Juli . Reuter meldet aus Athen : Dre grre-
e F l o t t i l l e leichter Fahrzeuge und die Kriegs-

, die bei Salamis liegen , werden der griechischen
ig zurückgegeben.

lthen, 2.  Juli . (W.B .) Reutermeldung . Die Regie-
beschloß, alle für die Dezemeberereignisse verantwort-
Personen strafrechtlich zu verfolgen . Für Minister

keine Ausnahme gemacht.
lerltn,  2 . Juli . (W.B .) Die „Nordd . Allgem . Ztg.

: .Der griechische Geschäftsträger Prohchronia-
der deutschen Regierung gestern im Aufträge des

s der auswärtigen Angelegenheiten Polttis  Me
,cnde Erklärung übergeben : Infolge der soeben wrrk-
stande gekommenen Vereinigung der beiden bisher ge-

„flt Parteien der Griechen und angesichts der Tatsache,
mehrere griechische Regimenter an der Balkanfront an

invseltgkeiten tcilnehmen , hält es die griechische Re-
nicht für möglich, weiter amtliche Beziehungen zur

,t Regierniig zu unterhalten . Zugleich forderte der
isträger für sich und das Gesandtschafts - und Kon-

sonal die Pässe zur Rückkehr über die Schweiz,
itz der griechischen Interessen wollen die Niederlande

,,,ien. Tie Begründung  des Abbruchs der Be¬
sen durch die griechische Regierung ist bemerkenswert.

wird die Tatsache verzeichnet , daß an der Balkan-
,^ n mehrere griechische Regimenter gegen uns fechten,
kämpfenden Truppen waren bisher in dem Verhalt-
! den Griechen als „Abtrünnige " angesehen worden,
icht die griechische Regierung , an deren Spitze das Ober-

c Abtrünnigen Veniselos getreten ist, die Tatsachen
Kopf zu stellen und tut so. als sei Veniselos
| das einzige rechtmäßige Oberhaupt Griechenlanvs

... und als hätte sich der dem König ergebene weit
hegende Teil des Volkes nach langer Irrfahrt glücklich

^niselos herangefunden . Der Zweck dieser Entstellung
offenbar ein mehrfacher . E r st e n s soll es auf d-iese Weife
'lenigstreuen Elementen Griechenlands erleichtert werden,

Pakt mit ihrem Gewissen zu schließen und ihren Ueber-
tz zu Veniselos als eine Tat der vaterländischen Pflicht
«sehen. Gelänge das , so wäre für Veniselos der große
“eil erreicht, daß er Volk und Heer leidlich geschlossen hin-
!>ch hätte . Der zweite  Zweck , den die Erklärung ver-

ift offenbar auf die Entente  und auf das Urteil
Welt über deren Vorgehen berechnet . In dem Augen-
too Griechenland reuig ist und an Veniselos als den

feit Vertreter seiner nationalen Interessen heranrückt,
natürlich auch die Behauptung hinfällig , daß Griechen-

Hai

Iben

hat die Verabschiedung der Vizeadmirale Dusmanis
Damianos , Epites . Miaulis  und anderer Offiziere
verfügt . In den Ministerien wurden bedeutende Veränderun¬
gen vorgenommen . . _ ^ J

Basel,  2 . Juli . Havas meldet vom 1. ^ uli aus Athen.
Der Justizminister hat den Heiligen Shnod  ersucht , er
möge seinen Dien st ein stellen.

Was Plant Japan?
Amsterdam,  2 . Juli . Nach einem Bericht aus Tokio

erklärt das japanische Blatt „Kokumin ", daß Japan , wenn
die Verwicklungen in China andauern , notwendig werde
eingreisen müssen , trotzdem es früher erklärt habe , daß
es sich nicht in die inneren Angelegenheiten Chinas mischen
werde.

Die Wirren in China.
Bern,  2 . Juli . Nach einer Reutermeldung aus Pe-

- ki n g vom 26. Juni weigert sich Li Dsching  h si  den
t Premierposten anzutreten , da einige Generäle die Rückkehr

Tuan Tchi - juis  fordern . Jui ist indessen nicht gewillt,
i das Amt wieder anzutreten . Da der Präsident die Forde-
: rung Tschang Hsüns  aus Reorganisation des Kabinetts
j mit Einschränkung der Vollmachten des Präsidenten , Aende-

rung der Verfassung und Neuwahlen des Parlaments mit
verringerter Mitgliederzahl angenommen hat , so haben dre
Generalgouverneuere der Provinzen Tschihli , Schan-
tung , Mukden  und Hon an  ihre Unabhängigkertser-
klärung widerrufen . Reuter berichtet weiter , daß die Führer
der Radikalen , scharenweise nach dem Süden fliehen , um dre
Ereignisse abzuwarten . .

Haag,  2 . Juli . Reuter meldet aus Schanghai vom
1. Juli : Der jugendliche Mandschukaiser Hsüantung  hat
seine Thronbesteigung  proklamiert.

Peking,  2 . Juli . General Tschang - schug.  der ,
Führer der Militärpartei , suchte am 1. Juli um 3 Uhr mor - ;
aens den Präsidenten  auf und verlangte seinen Ruck - ;
tritt,  wobei er ihm die Mitteilung machte , daß der M a n d- j
schu - Kaiser Hsüan - Tung den Thron wieder
bestiegen  habe . Hsüan -Tung ist der offizielle Name des
jetzt im 12. Lebensjahre stehenden kleinen Prinzen Pudr,
der Anfang Dezember 1908 mit größtem Pomp zum Kaiser
von China gekrönt , nach kurzer Zeit der wachsenden repu¬
blikanischen Strömung nachgeben mußte ; ohne Thron btiev
er auch weiterhin im Besitze seiner offiziellen Titel.

England.
Rotterdam,  2 . Juli . Aus London  wird berichtet:

In Dundee , wo Lloyd George gestern die Ehrenbürgerschast
angeboten wurde, hielt er eine Rede, worin )er sagte : Wir
haben so große Mnnitionsmengen , daß selbst die deutschen
U-Boote uns nicht der für die Fortsetzung des Krieges bis
zun: guten Ende nötigen Munitionsmengen berauben können.
Llopd George verspottete  weiterhin das deutsche Heer,
weil es sich in Höhlen verstecken müsse, was Lloyd George
Kanin chentätigkeit  nannte . Er sagte weiter : Italien
wünsche die Bereinigung mit seinen Rassen und
Genossen.  Die Polen wollten ihre nationale Unabhängig¬
keit zurückbekommen. — England wolle , daß es ihnen ge¬
länge . Auch was Mesopotamien und Palastina  be¬
trifft , wollen wir für Recht sorgen, ,̂ ch lveiß es, es wird
ein langer Kampf sein , ich habe immer pngenommen es wette
hart gegen hart gehen, aber man kann gut großes Uebel nicht
ohne Streit ausrotten . Das Ende dieses Kampfes ist an¬
scheinend noch wett entfernt , aber ich sage Ihnen , daß ourch
einen Winter von Eis und Frühjashr sich der Weg bahnen Witt.

Englische Jongleur-Kunststücke.
Es ist noch nicht lange her , da verwies man von Seiten

der englischen Regierung mit Befriedigung auf das Zuruck-
gehe,r .der Fleischzufuhren auf den englischen Markten . Die¬
ses sei ein Zeichen, daß dem Volke die Notwendigkeit de»natürlich auch die Behauptung hinfällig , daß Griechen - ■; ses fei tzin Zeichen, oap oem « o» e in*

H» tot CNNtt w°-d-n A - ; « « * 2 * STSÄmÄ" »on oer Entente vergewanigi mvivcu
dann der Entente sogar noch daMr danken , daß diese

.endlich von dem vaterlandsfeindlichen König befreit hat.
ee Kriegserklärung cm uns ist nicht mehr nötig , sie wäre

auch nicht logisch. Denn das wahre Griechenland (Be-

schränkt habe . Eigentümlicherweise hat diese Einschränkung
aber nicht die Wirkung gehabt , nämlich ein Sinken der Preise
Im Gegenteil ! In der Parlamentsdebatte vom 11. 6. 191/
stellte ein Abgeordneter an Kaptain B a t h u r st die Frage,auch nicht logisch. Denn das wahre wriecyeniano ,teure em Aogeviv .^ ^ uu - * » -

5) ist ja auf Grund der serbischen Vertrage  und warum trotz der fleischlosen Tage und trotz der -geringenhi  ja au , csrunv ver ^ ^ v * v - ö -
seinerzeit von Saloniki  ans erfolgten Kriegser
rung  des Herrn Veniselos schon lange mit uns im Krieg,
Iobendrein in einem gerechten Kampf , den es ohne Druck
Entente auf sich genommen hat . Griechenland führt —
' dieser falschen Darstellung — den Krieg allein znr ,.Er-
V heiliger Bündnispflichten , beileibe nicht zu Erobe-

^Ävecken oder rm Sol ^e der Entente . A-ufgezwungen rjt
ber Kampf nicht durch die Engländer und Franzosen , son-
' durch uns ; denn wir griffen ja das unschuldige Serbien
Geht der Kampf für uns günstig aus , so ist unter diesen
«den selbswerständlich jede Gebietserweiterung unserer
genossen auf Kosten Griechenlands eine „brutale Ler-
ügung". Auch jeder andere politische Anspruch an Grie-
ad würde unter diese Kennzeichnung fallen . Verliese

leu die Sache , was freilich nicht zu erwarten ist. M-
«n des neuen Griechenland , so wären dessen etwaige Er-
»rgspläne natürlich von dem berechtigten Wunsch nach
besseren Sicherung diktiert . Roch einen dritten Zweck
t Veniselos zu verfolgen , der chn als Meister der takti-
Porsicht zeigt . Er weiß noch nicht , in welchem Ans-
und Tempo sich seine Macht befestigen wird , ob er reüst-

- und in genügender Zahl seine Griechen aus den Kamps,
bringt Gelingt ihm die Mobilisierung achtbarer strett-

so kann er sie ins Feuer werfen , sobald es chm
denn die Form , in der er die Beziehungen abbrach , war

. y  r __ rYi. - rrrtt .VTtlßÖ.[öenn die Form , in der er ore i
st jet>en, der sehen wollte , gleichbedeutend mit Krieg . |
liugt jedoch das Experiment , so wartet er ab , was wir ^

warum iroy x,
Unterseebootangriffe " (welche bekanntlich die englische Re¬
gierung zu beweisen sucht), die Fleischpreise dauernd in die
Höhe gingen . Kaptain Bathurst mußte in seiner Erwide¬
rung zugestehen , daß die Ursache zumteil in den verringerten
Zufuhren des Fleisches von außerhalbund zumteil m der
relativ geringen Beschickung der Märkte mit heimischem Vieh
zu suchen sei. Man erkennt : die laute Anerkennung , welche
das englische Publikum wegen seiner Sparsamkeit im Fleisch¬
verbrauch erhalten hat , sollte nur dazu dienen , die tatsäch¬
lich immer geringer werdenden Zufuhren zu verschleiern.
Daß es der englischen Regierung nicht möglich gewesen ist,
diese Jongleurtaktik auf die Dauer aufrecht zu erhalten , ist
ihr Pech.

England und Dänemark.
Karlsruhe.  2 . Juli . Die von englischer Seite be¬

diente „Rene Korrespondenz " berichtet : Die z toi scheu E n g-
land und Dänemark  schwebenden wirtschaftlichen Ver¬
handlungen haben kein Einvernehmen  gezeitigt . Ter
dänische Delegierte Andersen  kehrte von London nach
Kopenhagen zurück. Er zeigte sicĥ sehr entmutigt und sagte.
Dänemark sei nicht in der Lage , die Ausfuhr seine» Vieh¬
bestandes nach Deutschland zu unterlassen , wie es die Alli¬
ierten forderm.

Italien.
Der „Basler Anzeiger " meldet nach

zu einem grotzenTumult.  Don allen Seiten ertönte der
Ruf : , Es lebe Lenin , es lebe Grimm!  Tie deut¬
schen Brüder sollen kommen !" Gegen den italienischen Krieg
fielen die größten Schimpsworte . Caspar mußte sich vor der
aufgebrachten Menge flüchten.

Rußlands.
Keine russische Offensive.

Berlin,  2 . Juli . Rach einer Meldung aus London
vom 25. Juni berichten Bnchanan und Henderson.
daß ihre Versuche, eine russische Offensive durchzusetzn . ohne
Erfolg begleitet gewesen seien . Russische Kommandeure ha-
ben verschiedentlich gegen diese Einrichtung protesttert und
ihre Kommandos ntedergelegt . Englische und französische
Offiziere haben dafür die Kommandos übernommen.

Explosion auf einem Kriegsschiff.
Stockholm.  2 . Juli . Dem Petersburger „Djen " zu¬

folge entstand auf dem zum baltischen Geschwader gehörigen
Linienschiff „Republica"  aus unbekannter Ursache eine
schwere Kesselexplosion . 30 Offiziere und Mannschaften wur¬
den gerettet . Das Kriegsschiff wurde schwer beschädigt ,n den
Revaler Hasen geschleppt.

Ein Aufruf der Regierung an die Ukrainer.
Petersburg,  2 . Juli . Tie Regierung  richtete

an die Bevölkerung der Ukraine  eine Kundgebung , in der
es heißt : Brüder aus der Ukraine ! Folgt nicht dem ver¬
derblichen Wege, der die befreiten Kräfte Rußlands zer¬
splittert ! Reißt euch nicht los vom Vaterlande ! Schaltet
nicht die gemeinsame Armee im Augenblicke der großen
Gefahr aus ! Schleudert nicht Zwietracht und Brudermord
in die Rethen der Ration in einem Augenblicke , wo sie
sich eng aneinander schließen mutz, um das Vaterland vor
dem militärischen Zusammenbruch zu retten , und zeigt Ver¬
nunft angesichts der inneren Schwierigkeiten ! Vergeht euch
nicht in eurem ungestümen Drang , die politische Regie¬
rungsform der Ukraine schon jetzt fest zu begründen ! Ver¬
setzt euch nicht selbst einen tödlichen Schlag ! Tenn der Un¬
tergang Rußlands  würde euch mit sich ziehen.

Reue Unruhen in Sewastopol.
Basel,  2 . Juli . Ter Petersburger Korrespondent des

Corriere della Sera " meldet : Trotz der verworrenen und
alarmierenden Nachrichten hatte sich die wichtige russische
Flottenbasis Sewastopol  bisher ruhig verhalten , ^ n
letzter Zeit aber begaben sich Anhänger Lenins und der
Republik Kronstadt nach Sewastopol und reizten die Ma¬
trosen auf . Tie Regierung beschäftigte sich vorgestern und
in der Nacht vom Freitag auf den Samstag mit dem Pro¬
blem. Es scheint, daß sich ein Teil der Marinebesatzung
von Sewastopol gegen die Offiziere und die provisorische Re¬
gierung aufgelehnt hat . Tie Regierung setzte den Admiral
Koltschiak von seinem Posten ab , da sie ihn wegen ungenügen¬
der Energie für die Unruhen verantwortlich macht.

Stockholm,  2 . Juli . Laut Meldung aus Peters¬
burg befindet sich der frühere Generalgouverneur Sehn
trotz des Freilassungsbeschlusses der Untersuchungskommission
noch immer in der Peterpaulsfestung . Tie Bevöllerung
von Kronstadt verübte laut „Djen " Lynchjustiz  an einer
neuerdings die Stadt beunruhigenden organisierten R au -
berbande.  Fünf dieser Einbrecher , darunter drei Ma-
trosen , wurden ncrch einem Gefecht mit der Mltiz verhnf-
tet dann aber von bewaffneten Soldaten und Matrosen,
die vor dem Wachtlokal erschienen , herausgeholt , im Bei¬
sein einer großen Volksmenge an den Meeressttand geiagt
und dort niedergeschossen.

Kerenskis Lage.
Stockholm,  2 . Juli . Tie Agitation gegen Ke¬

renski  hat auch auf die Armee übergegriffen . Peters¬
burger Blätter geben übereinstimmend Agenturmeldungen
wieder , nach denen sich zahlreiche Regimenter dem Besehl
der Heeresleitung widersetzen . Aus T a m b o w wird ge¬
meldet , daß die Soldaten eins zur Front beorderten Regi¬
mentes forderten , da sie sofort in die Heimat beurlaubt;
würden , andernfalls würden sie diese Forderung mit Bws-
fengewalt durchsetzen. Ein anderes zu den Reservetruppen
aehöriaes Infanterieregiment äußerte sich ebenfalls , nicht
an die Front abzugehen . Aus Rostow  wird gemeldet , daß
ein Regiment , das sich, aus Befehl des Kriegsminlsters nach
der Front begeben sollte , sich dem Befehl widersetzte.

Ein russischer Notschrei aus Frankreich.
i Es ist bekannt , daß die Franzosen die einst )v uber-
1 schwenglich begrüßten russischen Truppenkontingente wahrend

der Frühjahrsoffensive am Brimont einfach als Kanonen-
i sutter verwendet haben , daß es deshalb bei den ruflischen
' Truppen zu Meutereien gekommen ist und daß die französische

Heeresleitung mit drakonischer Strenge dagegen eingeschrittm
ist Aber man hat in Frankreich die lieben östlichen Bundes¬
genossen nicht nur an den gefährlichsten Stellen hmgeopfert,
man hat sie auch schlecht behandelt und noch schlechter ernährt
Die Petersburger Zeitung ..Sold . Prawda vom ul . Mar
veröffentlicht einen unter den russischen Soldaten m Frank¬
reich verbreiteten Ausruf , der ein eigentümliches Licht aus die
französische Gastfreundschaft wirst . Es heißt darin u . a. :

Wir russische Soldaten sind hier viele tausend Werst von
unserem lieben Vaterlande entfernt . Wir leben hier unter
den schwersten Verhältnissen . Wir stehen an derselben stelle,
wo schwarze Truppen stehen.  Wir bleiben an der
Front dreimal solange als die s " " öäsiZchen
Truppen.  Wir kommen i n d i e g e s ä h r l i ch st e n s t e l
lungen.  in das erste Feuer , unv wir haben die schwer-
sten Verluste.  Man läßt uns nicht zu Atem kommen,
und wir müssen auch bemerken , daß wir schlechter als
die französischen Truppen verpflegt werden. . .
Ebenso wie an der Front , werden wir in den Spitalern be¬
handelt . Z . B . im Spital Grande Ville , von wo die russi¬
schen Soldaten ung eheilt wieder an die Front  müs-
sen Wir werden ärgeralsGefangene  behandelt . Aw-
Südfrankreich kommen Meldungen , nach denen die russischen
Soldaten dort ärger als Schweine behandelt  wer¬
den. Die Franzosen glauben , daß , wenn russische Soldaten
in Rußland geschwiegen haben , sie auch hwr schweigen wer¬
den Wir sagen aber : Nicht umsonst ist die Revolutwn ge-
kommen ! Wir kennen jetzt unsere Rechte . Wir müssen auch
hier unsere Stimme erheben . Organisiert euch also , folget
dem Beispiele eurer Brüder vom Spital Michel in Dancm^
(bei Paris ) und denen von der 3. Brigade . Bildet Komitees,
stellt Forderungen und verteidigt sie !" Dieser Aufruf dü^^
in Rußland die freundschaftlichen Gefühle sÄr das edle F^ nk-
reich, für dessen elsaß -lothringische Annektionsgeluste Ruß¬
land weiterkämpsen soll , kaum verstärkt haben ._

, j Basel,  2 . Juli . — „- t , .. . ,
c j dem Popolo d'Jtalia " aus Turin:  Ter belgische so

N Is ä anS SÄÄS

Meine  Mitteilungen.
Berlin,  2 . Juli . Das Bellnerr Tageblatt schreibt:

Es ist mit Sicherheit anzunehmen , daß der Reichskanzler auch
Diesmal, sei es im Haushaltungsausschuß , sei es fin Plenum
be* Reichstages , zur allgemeinen militärischen und poetischen
Lage, llisbcsondere auch zur jüngsten Rede Lloyd Georges das
Wott nehmen Witt.

Vf-



Kristiania , 2. Juli . (W.B.) Der neue deutsche Ge¬
sandte §. r- J - C!- '- " - -

-*¥

Hintze ist hier eingetroffen und von sämtlichen
Mitgliedern der̂ kaiserlichen Gesandtschaft mit Exzellenz Mich¬
aile« an der Spitze sowie don Vertretern des norwegischen
Auswärtigen Amtes empfangen worden.

Genf,  2 . Juli . Ein Bataillon der in Frankreich be-
ftndlichen amerikanischen Truppen  zieht morgen,
Dienstag , in Paris ein und wird einige Tage im großen Aus-
ftellungspalast der Chams Elhsses untergebracht, um in der
französischenHauptstadt das amerikanische Nationalfesk am
4. v\ulx zu begehen.

Stettin,  2 . .Juli . Am Samstag wurde vor dem Ge¬
recht in Stettin .das Urteil gegen einen Teil der an den
Plunderungen von Geschäftslokalenam 18. und 19. Juni
.̂̂ il'.gten Personen gefällt. Die Vorgänge wurden bekannt¬

lich Lurch die in der Stabt verbreiteten falschen Gerüchte
hervorgerufen, daß Stettiner Kaufleute an Lebensmittelver¬
kaufen nach dem Ausland beteiligt seien. Bon den Ange¬
klagten waren 42  noch nicht 18 Zähre alt. Bei 19 Personen
erfolgte Freisprechung, die übrigen wurden zu Gefängnis¬
strafen von 3 Wochen Ms zu 2l/2 .Fahren verurteilt. öS
•5r ^Erurterlten sollen zur bedingten Begnadigung verae-schlagen werden.

Lokales und Provinzielles.
"eue halbe Mark aus Zink  D in Um¬

lauf gebracht worden. Die Stücke unterscheiden sich bei flüch¬
tigem Hinschauen wenig von den silbernen, doch ist der Adler
etwas kleiner. Den Hauptunterschied bildet die dunkle Färbungdes Randes.

Honsbach,  2 . Juli . Dem Wehrmann Pionier Georg
Verrmann  von hier wurde das Eisevne Kreuz 2 Klasse
verliehen.
, . Kleingeld in Körben  brachte
bet Rückzahlung einer Hypothek an einen Bauerngutsbesitzer
in Gtetzmanndors die Schuldnerin an. In zwei Körben
befanden sich 590 Mark, in Zehnpfennigstücken, 409 Mark
in  Funfztgpfennigstücken, 490 Mark in Markstücken und der
Reg von 3900 Mark in größeren Sflbermünzcn. Die Frau
gab an, das Geld in zwei .Fahren zusammengehämstertzu
haben: dre Ankündigung der Einziehung Habe sie bewogen,
es hevauszugeben.

Letzte Nacdricftten.
Berlin , 3. Juli . (T.U. Amtlich.) NeueU-Boots-Erfolge

aus dem nördlichen Kriegsschauplatz:
26 700 Bruttoregistcrtonnen.

Unter den versenkten Schiffen befinden sich 1 unter Siche¬
rurig fahrender bewaffneter englischer  Dampfer von etwa
E ) to, mit Kohlenladung, ein sehr großer gesicherter be¬
waffneter englischer  Dampfer , dessen Kapitän gefangen
genommen wurde und ein gesicherter bewaffneter engli-
fch e r Dampfer vom Aussehen der Dovercastle ,'8200 to),
2 versenkte Segler hatten Fische und Stückgut geladen.

T>er Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin , 3. Juli . (TU.) Generalfeldmarschallv. Hi n -

denburg  und General der Infanterie Ludendorff  sind
am 2. Juli vormittags im Standort des K. und K. Großen
Hauptquartiers zur Beratung über die jetzigen und künftigen
Operationen der Verbündeten Heere eingetroffen. Seine Apo¬
stolische Majestät empfing die beiden Generale zu längerer
Audienz. Am Nachmittag werden Besprechungen bei ' dem
K. und K. Minister des Aeußern stattfinden.

Berlin , 3. Juni . (TU.) Bon dem Generalfeldmarsch all
v. Hindenburg  nahestehender Seite wird uns mitge-
teilt , daß der Generalfeldmarschall sich folgendermaßen über
die gegenwärtige Lage geäußert hat : Der Krieg ist für uns
gewonnen, wenn wir dem feindlichen Angriff standhalten, bis
der Tauchbootkriegsein Werk getan hat. Unsere Tauchboote
machen gute Arbeit. Sie zerstören die feindlichen Lebens¬
bedingungen stärker als wir dachten,' in nicht ferner
Zeit werden unsere Feinde zum Frieden ge¬
zwungen  sein ; sie wissen das, und deshalb werden ton*
trotz der schweren Niederlagen, die sie am Jsonzo . in Tirol,
an der Aisne und bei Arras in diesem Frühjahr erlitten
haben, ihre Angriffe fortsetzen müssen; mögen sie auch noch
so aussichtslos sein. Auf die Hilfe der Amerikaner können sie
nicht mehr warten. Sie sollen kommen; die Verbündeten
Armeen sind nicht zu schlagen. Die Feinde solange heimjagen,
bis sie einsehen, daß wir den Krieg gewonnen haben, dann
werden Oesterreich-Ungarn, Deutschland. Bulgarien und die
Türkei den Frieden bekommen, den wir nötig haben, zur
freien Entwicklung unserer Kräfte ! Der Feind hat unä unter*
schätzt, er glaubte an die Macht, seine zahlenmäßige Ueber-
legenheit und meinte, daß Entbehrungen uns zwingen könn¬
ten, einem Frieden zuzustimmen, der uns und unserer Kinder
Zutunst vernichtet. Ich wünschte, daß die Staatsmänner
unserer Feinde den gleichen Einblick in die Monarchie hätten,
wie ich ihn erneut gewonnen habe. Sie würden dann von
ihrem Vorhaben abtassen. Ich nehme von meinem Bestich
die allersesteste Ueberzeugung mit, daß wir zusammenstehen
werden bis zum siegreichen Ende. Unser Bündnis ist nicht
zu erschüttern. Die Regierungen, die Armeen und jeder
Einzelne in den Völkern Deutschlands und Oesterreich-Un¬
garns ist bereit, einzüstehen für das gemeinsame Wohl bis
zum Aeußerstcn. Möge kommen was wolle!

Genf , 2. Juli . Der französische Oberkommissar Ion-
n a v t hat am Donnerstag morgen eine lange Beratung
mit Veniselos , und dem König  gehabt . Der „Temps''
berichtet: Veniselos habe im Laufe dieser Unterredung zu
Jonnart gesagt: Wir müssen so rasch wie möglich den Krieg
erklären. Alle Armeekommandanten und Divisionsgenerale
der im Peloponnes konzentrierten griechischen Truppen sind
auf Samstag morgen 10 Uhr zu einer Konferenz bei Venise-
los aufgerufen worden. Das „Petit Journal " meldet aus
Athen: Ein Regierungsdekret ordnete die Einberufung des
Rekrutenjahrganges 1917 an ; die Einbertlfung von sechs
Reservenjahrgängen wird erwartet.

Statt Karten.

Die Verlobung meiner Schwester
Tilli mit dem Kaufmann Herrn Fritz
Münker aus Siegen beehre Ich mich
anzu zeigen.

Frau Adolf Türk,
Anna geb . Hennes.

Eibelshausen (Dillkrels),
den i . Juli 1917 .

Tilli Hennes

Fritz Münker

Verlobte.

Eibelshausen, Lieg
z. Zt. in Uria

den i . Juli 1917 .

MMchtt

Donnerstag, den 5. Juli
Eier auf Abschnitt 5 der
Eierkarten, auf den Kopf
1 Ei. (2378

Dillenburg, 3. Juli 1917.
Der Magistrat.

ElveS-Hrme
zu pachten gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.

Gedenket unserer Tapferen zu Lande und zu Wasst
Spendet gute Bücher

Tausendfach ertönt der Wunsch nach Lesestoff.
, Verzeichnisse über geeignete Schriften

verteilt gratis und franko die Buchhandlung

Gebr - Richten (Inh. Wilh. Richter), J
Dillenburg , Wilhelmsplatz.

MieskWWjstllsitzilst in DWOirlk
?« Meckch.

Zu der auf Dienstag , d ?« 17 . dss Mts,
abends 6 Uhr in der alte » Schale dahier stattfindenden

Generul-Dnsammluns
werden die Mitglieder hiermit ergebenst eingeladen.

Wahl des Vorstandes usw.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Wissenbach,  den 1. Juli 1917. 2373

_Ter Vorstand.

In der Sfrafsachi
gegen

Das Wikm her HMbeem
in hiesigen Haubergen ist bis zum 15. Juli
verboten. Das Pflücken von Beeren in den
Fichten, Kulturen, jungen Schlägen, Buchehecke,
kleiner und großer Halers-Grund bleibt für
Auswärtige verboten.

Mandeln, den3. Juli 1917.
Der Haubergsvorsteher

2379 Dillmann.

Hmbmsche
gesucht.
Kuchdruckkmr.Peideubach,

Dliiruburg.
Dienstmädchen

Ordentliches Mädchen für
kleinen Haushalt gesucht.
Frau M . Kauer, Gieße»,

Moltflstraße 22.

Klaffen-lotterie.
Zur 1. Klaffe (Ziehung

9. u. 10. Juli ) (2126
7i V, V,

ö. Tertteil verarnworrltch: Schriftleiter 88. 'IR et) er.

Avmelduuzeu zur Frei¬
gabe vonCarbid
für Hausbeleuchtung nimmt
entgegen (2362
Carl Gaerthe, Wetzlar,
_Bahnhofstraße.

Metallbetten“ 1™*“£at . frei.
Holarahmenmatr., Kinderbett.
F.I»«nmSbellabrlh Suhl.

Aelt . Frl ., 40er I ., eogl.
&  aus gut. bürg. Familie
sucht ein. Wirkuugskr . in
frauenlos. H iush. od. z. ält.
Herrn. Ledensst. bevorzugt.

Angeb. an die Geschäfts¬
stelle unter A. N. 2372.

M. 40, M. 20, M. 10,

v’ LoseM. 5.—
Porto 20 Pfg.

Siegen R Stauf.
Kgl. Lott.-Einnehmer.

Postscheckkonto Köln 31485,
Lotteriekonto Stauf.

Mädchen
für leichte Arbeit im Ge¬
schäft gesucht.
Kuchdruckerei8.Weittudach,

Dittkvbur-.

MW»
Ufiaisnlttelgefkiiaf.
für die mit Kartoffeln nicht
mehr versorgten Einwoh er.

Mittwoch, den 4. Juli
von 7 Uhr vorm, an Ver¬
kauf von getr . Steckrüben

und Suppeusacheu auf
A-schnitt 6 der Kartoffel-
kaite in der Schulstraße in
nachstehender Reihenfolge:
Nr . 1—50 v. 7—8 vm.

„ 51—100 v. 8—9 „
„ 101—l50o . 9—10 „
„ 151—200 V. 10- 11,,
„ 20 t—250 o. 11—12 „
„ 251—300 v 2—3nm.
„ 301—350 V. 3—4 „
„ 351—400 v. 4—5 „

der Rest v. 5—6 „
Dies/ Reihenfolge muß ge¬

nau eingehakten werden,
Nachzügler werden nicht be¬
rücksichtigt. Körbchen und
Kleingeld sind mitzubringen.

Samstag, den 7. Juli,
nachm, von 2—5 Uhr
Sonderausgabe von Lebens¬
mitteln auf Abschnitt7 der
Kartoffe;karte, auf dem
Rathaus.

Diejenigen, die von dem
Verkauf am Mittwoch, den
4. Juli keinen Gebrauch
machen, werden auch von
der Sonderausgabe ausge¬
schloffen. Die mit Kartoffeln
versorgt Gewesenen haben
keinen Anspruch auf Sonder¬
zuweisung von Lebensmitteln,
auch nicht, wenn sie im Be¬
sitz von Kartoffelkarten sind.

Dillenburg, 3. Juli 1917.
2377 Der Magistrat.

1. den Landwirt und Holzhauer Wilhelm Preis,
mn 19. Juli 1866 zu Niederscheld , wohnhaft
evangelisch!,

2.  den Landwirt und Holzhauer Fritz Schäfer,
am 12. September 1860 zu Niederscheld , wohnha
selbst, evangelisch, wegen öffentlicher Beleidigung, hc
Königliche Schöffengericht in Dillenburg am 5. Juni
für Recht erkannt.

Tie Angeklagten sind der öffentlichen Beleidigun
Hegemeisters Troemper in Eibach schuldig und v
zu einer Geldstrafe von je zehn Mark verurteilt , an
Stelle im Falle des Unvermögens für je 5 Mark eil
Gefängnis tritt , sowie zur Tragung der Kosten des
sahrens.

Dem Beleidigten wird die Befugnis zuerkannt, de
scheidenden Teil des Urteils einmal binnen sechss
nach seiner Rechtskraft auf Kosten der Angeklagten
Zeitung für das Tilltal bekannt machen zu lassen.

Tie Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel
beglaubigt und die Vollstreckbarkeitdes Urteils besck

Dillenburg , den 13. Juni 1917.
H e i m a n n , Amtsgerichtssekretär,

als Gerichtsschreiberdes Königlichen Amtsgericht!

Kißnislher vcrkill(«. p.) pilrski
Dienstag , den 3. Juli 1917, abends 81/*

im Gasthof zum Schwan:

iahrks-Kkkssiülsllg.
1. Kaffenbericht. 2. Bericht über die Vereinstä

3. Vorstandswahl. 4. Das Kciegsgedenkbuch für Dille
Die Mitglieder, Freunde des Vereins und vor

die Mitarbeiter des Kriegsgedenkbuches sind hie
eingeladen. Der Vorstaut

Die Vertretung  liegt jetzt in meinen Hände
erbitte ich alle Anfragen und Reklamationen an mies

Neue Maschine» find prompt lieferbar.
Jacob Müller , Siegel

2041)_ Friedrichstrasse 301.

Hunten»
Für die liebevolle und innige Teilnahm

sowie für die überaus reichen Kranzspenden, be
dem Hinscheiden meines so inniggeliebten Sohnei

Willy
spreche ich hiermit allen meinen Herzlichei
Dank aus.

Dillenburg, den 3. Juli 1917.

Frau Gust . Möhring.
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